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Karlsruher Mm .

Mittwoch, 28 . Februar .

^ «s. Expedition : Sarl -Friedrich-Etrahe Nr . 14 (Telephonanschlutz Rr . 154), woselbst auch die « zeigen in Empfang genommen werde».Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 M . SV Pf .? durch die Post im Gebiete der deutschen Postderwaltung,BriestrSgergebühr eingerechnet, 3 M . SS Pf .EinrückungSgebühr : die gespaltene Petttzeile oder deren Raum 25 Pf . Briefe und Gelder frei,llnverlangtr Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgegeben und eS wird keinerlei Verpflichtung z« irgendwelcher Vergütung übernommen.

»so «.
Avt »«»ements auf die „Karlsruher Zeitung "

für den Monat
März

nimmt jede Poftanftalt entgegen .
Die Erprdition -rr „Karlsruher Zeitung «.

Amtlicher Teil.
Seine Königliche Hoheit der GroMerzog habenS i ch unter dem 16 . Februar d . I . gnädigst bewogen ge¬funden, dem ordentlichen Honorarprofessor an der Tech¬nischen Hochschule, Hofrat vr . Marc Rosenbcrg inKarlsruhe das Ritterkreuz erster Klasse mitEichenlaub Höchstihres Ordens vom Zähringer Löwenzu verleihen.

Nicht -Amtlicher Teil.
Die Marokko - Konferenz .

Der „Süddeutschen Reichskorrespon¬denz " wird aus Berlin telegraphiert :
Es ist kein bloßer Stimmungseindruck , wenn man denFortgang der Konferenzarbeiten in Algesiras , unbeirrtdurch den geflissentlichen Pessimismus französischer undenglischer Blätter , als vorläufig gesichert bezeichnen kann.Tie Bankfrage steht nicht mehr im Zeichen eines aus¬schließlich deutsch-französischen Gegensatzes. Sie wirdnicht , wie die Sensationsberichterstattung aus Algesirases darzustellen liebt , in der Form eines diplomatischenDuells zweier Großmächte behandelt , bei dem alles dar¬auf ankommt, daß der eine Teil den anderen niederzwingt .Es sind nicht unerhörte deutsche Sonderwünsche, die sichden Ansprüchen Frankreichs in der Bankfrage entgegen-stcllen , sondern sachliche Interessen einer ganzen Reihe vonMächten, denen Rechnung zu tragen für Frankreich um soweniger verletzend sein kann, als absichtliche Umgehungendes Grundsatzes der offenen Tür ja nicht zum Programmder französischen Marokkopolitik gehören.Alles, was unsere westlichen Nachbarn mit einem WortEambettas die innere Vernunft der Dinge nennen , sprichtgegen den voreiligen Abbruch der Beratungen von Alge¬siras . Und es wird auch dazu nicht kommen, wenn nichtStrömungen die Oberhand gewinnen , die aus der Ma¬rokkofrage einen Spielball der politischen Leidenschaftenmachen , und den eigenen ungestümen Widerwillen gegendas loyale Ausharren am Konferenzwerk auch den Ver¬antwortlichen Politikern aufzwingen möchten. Wo solcheStrömungen zu suchen sind , lehrt ein Blick in gewisse fran¬zösische und englische Blätter .

Die öftere. Wahlreform und die Nationalitätenfrage .Der 23 . Februar 1906 wird in der österreichischen Ge¬schichte als ein historisches Datum verzeichnet werden.An ihm hielt das allgemeine Stimmrecht seinen Einzugin das österreichische Parlament , und wie stark auch dieGegnerschaften sein mögen, auf die es dort trifft , wiemächtig auch die Schwierigkeiten sind, die es naturgemäßzu besieget: hat , es ist vorauszusehen , daß es das Parkament nicht früher loslassen wird, als bis es zur lebendigenWirklichkeit sich durchgerungen hat . Daß in dem kurzerrZeitraum einer einzigen Woche jener 19 . Februar , anwelchem die Tore des scheinbar so kraftstrotzenden ungarischen Parlaments für lange Zeit sich geschlossen haben,und der 23. Februar , an welchem die österreichische Re¬gierung dem Reichsrat der Obstruktion und des Z 14 einGesetz über das allgemeine Wahlrecht vorlegt , aufeinanderfolgen, das sind freilich Gegensätze , die wider einanderschreien, aber aus solchen Gegensätzen setzt sich die konsti¬tutionelle Geschichte der österreichischen Monarchie vonjeher zusammen . Das Ministerium Gautsch selbst hat , alses vor nicht viel mehr als einem Jahre ernannt wurde,an alles eher gedacht , als daß es berufen sein werde, dieRegierung der fundamentalsten Wahlreform zu werden,die Oesterreich jemals erlebt hat , und doch brachte es seineVorlage nüt der Parole : Erfolg oder Sturz , ins Abge¬ordnetenhaus . Es ist vergeblich , jetzt noch über dieZweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit des allgemeinenWahlrechtes in Oesterreich zu streiten. Die Frage

ist gewiß berechtigt , ob dasselbe Wahlsystem, welches indem national einheitlichen Deutschland angenommenwurde, auch für das aus acht Nationalitäten zusammen¬gesetzte Oesterreich angemessen ist, ob für den kulturellund industriell hochentwickelten Westen und Norden das¬selbe Wahlrecht paßt , wie für den sehr zurückgebliebenenOsten und Süden . Allein Oesterreich ist kein isolierterStaat ; mitten im Strome der europäischen Entwicklunggelegen , kann es ihrem mächtigen Zuge sich nicht entzie¬hen. Es ist darauf angewiesen, sich der Strömung nichtzu widersetzen, sondern mit möglichst viel Umsicht sich ihranzupassen . Doch kaum hat die Wahlreform den parla -,mentarischsn Boden berührt , da treibt sie schon die selt¬samsten Blüten . Eine Auferstehung des Parlaments er¬warte er von ihr , sagte der Ministerpräsident , und kaumhat er seine Vorlage auf den Tisch des Abgeordneten¬hauses niedergelegt, so recken sich schon hundert Arme indie Höhe , um eben dieses Parlament ganz zu erschlagen.Die Volksstämme Oesterreichs rief er auf , daß sie sich aufdein Boden des allgemeinen Wahlrechts zusammenfindenmögen, und als Echo tönt ihm zurück : Auseinander ! Hin¬aus in die Landtage ! Die Polen waren die ersten, diedarauf verfielen, die Wahlreform mit der Verfassungs¬revision zu beantworten . Graf Dzieduszycki gab dasSignal . Er sprach es am 4 . Dezember 1908 aus , daßdie Erweiterung des Wahlrechtes nur möglich sei, beigleichzeitiger Erweiterung der Länderautonomie , und seit¬dem hat er überraschend schnell Schule gemacht. Je stär¬kere Resonanz die Ankündigung des allgemeinen Wahl¬rechtes in Galizien bei den Ruthenen und polnischenVolksparteien fand, desto lauter ertönte in den Bezirks¬vertretungen , in den vom Großgrundbesitz beherrschtenWählerversammlungen, soweit der Einfluß des Polen¬klubs reicht, der Ruf nach der Autonomie Galiziens , nachder erweiterten Kompetenz des Landtags , nach dem der-aniwortlichen Statthalter . Aber wenn die Polen , welche ^diese Parole ausgaben , kein Hehl daraus machen, daß jsie erbitterte Gegner des allgemeinen Wahlrechtes sind, sohat das die Tschechen, die angeblichen Vorkämpfer des all - !gemeinen Wahlrechts, nicht gehindert , sich der glorreichen ^
Idee zu bemächtigen . Sie haben bereits den Antrag aufEinsetzung eines großen Ausschusses formuliert , der dieVerfassung im Sinne der „historischen " Rechte der König¬reiche und Länder revidieren soll, sie haben beschlossen, diedringliche Behandlung dieses Antrags zu verlangen , undsie finden bei dem feudalen Großgrundbesitz verständnis¬volle Unterstützung . Der Feudaladel , der sich bisher derWahlreform gegenüber in schmollendes Schweigen hüllte ,hat plötzlich ein Lebenszeichen gegeben und sich mit einerDenkschrift an die Regierung gewendet. Die Denkschriftaber verlangt dasselbe , was die polnischen Resolutionenund die Tschechen in ihrem Anträge verlangen : Erweite¬rung der Kompetenz der Landtage , insbesondere Rege¬lung der Sprachenverhältnisse durch die Landesgesetzge¬bung , und den Verantwortlichen Statthalter . Vielleichtwird man im Lichte dieser Vorgänge begreifen , daß disslavische Majorität , welche die Wahlreformvorlage der Re¬gierung konstruiert, kein bloßes Phantasiegebilde derDeutschen ist . Vielleicht werden selbst diejenigen , die je¬derzeit bereit sind , den notgedrungenen Kampf der deut¬schen Parteien gegen die Errichtung dieser Majorität alsbloßen Vorwand zu verleumden, hinter dem sich die inner¬liche Abneigung gegen das allgemeine Stimmrecht ver¬birgt , jetzt zugeben , daß die Deutschen eine verzweifeltnüchterne Realpolitik machen , wenn sie den Ministerpräsi¬denten beim Wort nehmen und keine Verschiebung desnationalen Kräfteverhältnisses im Reichsrat dulden wol¬len . Daß dieser plötzliche Rückfall in die Politik derFundamentalartikel , nachdem die Tschechen jahrzehnte¬lang das „ historische" Staatsrecht hatten schlafen lassen,um desto emsiger das Feld der nationalen Postulate zu be¬bauen, kein Zufall ist, daß dieser allgemein erwachteDrang nach Revision der Verfassung durch die Wahl -resormvorlage erweckt wurde, daraus machen die Autono¬misten selbst kein Hehl. Ter tschechische Antrag beruft sichausdrücklich auf die Ereignisse in Ungarn und aus „diedurch die Wahlreform zu gewärtigenden Aenderungen desöffentlichen Lebens"

. Tie Denkschrift der Feudalen fängtdamit an, daß das neue Wahlrecht „zweifellos" zur Stär¬kung des Zentralismus führen werde, und verlangt dieföderalistische Umgestaltung der Verfassung als Gegengift ,,st>amit durch die Uniformität der Einrichtungen nicht zumLchaden des Staates und aller Länder geradezu uner¬trägliche Zustände geschaffen werden"
. Es ist nicht ein¬zusehen , warum das aus dem allgemeinen Wahlrecht her¬vorgegangene Parlament , von dem alle Welt voraussetzt.

daß es die Wünsche und Beschwerden der einzelnen Völ¬ker treuer wiedergeben wird, als das bisherige , für dieBedürfnisse dieser Völker schlechter sorgen wird als dasKurienparlament , mit dem sich doch Tschechen und Polendurch geraume Zeit auch ohne erweiterte Autonomie rechtgut vertragen haben. Aber insoweit hängt allerdings diePlötzlich dringend gewordene Verfassungsrevision mit derWahlreform zusammen, als in einem Abgeordnetenhausemit entschiedener slavischer Majorität ein mit föderalisti¬schen Absichten unternommener Sturm auf die Verfassungmehr Aussicht auf Erfolg hat , als in einem Hause miteiner gleich starken Vertretung der Deutschen . Es ist frei¬lich nicht zu befürchten , daß dieses Haus , in dem die deut¬schen Parteien noch stark genug sind, um jeden Handstreichgegen die Verfassung abzuschlagen, auf seine altersschwa -ck>en Schultern , die kaum die Last der Wahlreform ertra¬gen , noch die Verfassungsrevisionladen werde. Die For¬derung wird vorerst nur angemeldet, damit sie auf dieWahlen ihre Wirkung ausübe . Allein, daß die autono -mistischen Bestrebungen desto mehr Aussicht auf Verwirk¬lichung gewinnen, je weniger Gewicht die Deutschen in dieWagschale zu Wersen haben, daß die Verstärkung der sla-vischen Parteien , die zugleich die autonomistischen Par¬teien sind, um dreißig Mandate gleichbedeutend ist mitder Ermunterung , zugleich mit der Demokratisierung desReichsrates auch eine Depossedierung in Angriff zu neh¬men, das ist aus dem konzentrischen Angriff auf die Ver¬fassung, dpr unmittelbar auf die Einbringung der Wahl¬reform folgt, deutlich ersichllich . Die Deutschen, die seiteinem halb cm Jahrhundert ganz allein den Kampf gegendie Zersetzungsbestrebungen in Oesterreich geführt ,mit ihrer nationalen Kultur immer auch die Reichseinheitverteidigt haben, bleiben ihrer Geschichte , ihrer Tradition ,man darf sagen : ihrer Mission treu , wenn sie den Ver¬suchen, die Wahlreform so zu mißbrauchen, mit aller ihnenzu Gebote stehenden Kraft sich widersetzen . Die Wahl -rcform von 1906, welche vollenden soll, was mit der Wahl¬reform von 1873 unternommen wurde, nämlich die Eman¬zipation des Reichsparlaments von den Ländern , die Be¬gründung einer starken , gerechten, auf dem unverfälschtenVolkswillen beruhenden Legislative, die imstandeist, alle Minoritäten , die national wie die sozialunterdrückten, zu schützen, würde statt eines Fortschrittsein Rückschritt sein, würde, statt auszubauen , zerstören,wenn sie dazu führen sollte, daß das Reichsparlamentseiner Macht entkleidet wird, um die Landtage damit zuschmücken und ihnen die nationalen Minderheiten schutzlosund wehrlos auszuliefern.

Reichsfinanze ».
ffj Die Jsteinnahme an Zöllen und Verbrauchssteuern hat fürdie ersten zehn Monate des laufenden Etatsjähres 724,4 Millio¬nen Mark oder 41,2 Millionen Mark mehr als im gleichen Zeit¬räume des Vorjahres betragen. Dieses verhältnis¬mäßig günstige Ergebnis ist erzielt, obschon die Zuckersteuerein Weniger von 11,0 und die Bra uuttveinverbrau chsabgabesogar ein solches von 11,2 Millionen Mark aufweisen . DerHauptsache nach ist das Mehr den Zöllen zu verdanken, für disein Ueberschuß von 56,6 Millionen verzeichnet werden konnte.Die Maischbottichsteuer hat außerdem 2,8 Millionen , die Salz¬steuer 1,2 Millionen, die Brausteuer 0,9 Millionen und dieSchaumweinsteuer 0,3 Millionen über den Ertrag in der gleichenZeit des Vorjahres hinaus ergeben .Die Erwartungen , die man auf die Zollerträge aus den Mo¬naten vor der Einführung des neuen Zolltarifs gesetzt hat , schei¬nen in Erfüllung gehen zu sollen . Die Zollisteinnahme im Mo¬nat Januar hat nicht weniger als 73,3 Millionen Mark oder18,5 Millionen Mark mehr wie im Januar 1906 ausgemacht .Auch darf damit gerechnet werden , daß die Jsteinnahme nichtbloß des Februar , sondern auch noch des März bedeutend seinwird , da die in den ersten zehn Monaten zur Anschreibung ge¬langten Zölle eine Swmne von 523,1 Millionen Mark oder 77,1Millionen Mark mehr als im gleichen Zeiträume des Vorjahresauftoeisen. Durch die letztere Summe .wird das Mehr der Jstz-einnahme immer noch um über 20 Millionen Mark übertroffen .So lassen denn auch die Erträge der Zölle die Hoffnung auf -kommcn , daß der Finalabschluß des Etatsjahres1905 sich nicht ganz so unzüchtig gestalten wird, wie bei derEtatsaufstellung angenommen werden mutzte . Der Reichstaghat bekanntlich die Zolleinnahmen für 1905 auf 536,3 Millio¬nen Mark normiert . Es braucht bloß der Februar mit der glei¬chen Einnahme wie der Januar abzchchließen , und der Etats -anschfqg wäre schon nahezuerreicht . Die Marzzolleinnahme würdedann teilweise benutzt werden können, Ausfälle, die ach anderer »Gebieten unzweifelhaft eintreten werden , zu decken . Dis



Zuckerstreuer har zwar im Januar den MonajZertrag des Vor¬

jahres etwas überschritten, daß man bei ihr aber schließlich
einem Fehlbeträge von 10 Mllionen Mark und darüber gegen»
irbcrstehen wird , ist leider nur zu wahrscheinlich. A.uch bei der
Branntweinvcvbrauchsabgabe wird man gemäß den bisherigen
Erträgen auf einen Ausfall von etwa 6 Millionen Mark rechnen
müssen. Ta die Maischbottichsteuer sich jetzt im Ertrage besser
entläßt , als im Vorjahre , und vielleicht bei ihr gar der Etats¬

anschlag erreicht wird , so dürsten sich Mehr und Weniger bei
den übrigen Verbrauchsabgaben die Wage halten .

Die den Einzelstaaten zu übettveisenden Reichsstempclab-

gabcn such im Etat mit 71,9 Millionen Mark angesetzt. Hier
darf nach den bisherigen Einnahmen auf einen Ucberschutz von
etwa 10 Millionen Mark gerechnet werden , der lediglich auf die

Steigung der Einnahmen aus der Börsensteuer zurückzuführen
ist. Die Post und Telegraphenverwaltung verspricht am Jahres¬
schluß eine Mehreinnahme von 13 und die Reichseiscnbahnver -

waltung eine solche von 1 Millionen Mark abzutversten. Bei
beiden wird man allerdings bedenken müssen, daß auch die Aus¬

gaben eine Vermehrung erfahren haben , und daß der Reinüber¬

schuß sich anders als der Ein -nahmeüberschuß gestalten kann.
Nimmt man alles in allem , so tvird man zwar noch nicht er¬

warten können, daß der Reichskasse aus dem Jahre 1906

Ueberschüsse zufließen werden , aber man wird sich doch jetzt we¬

nigstens der Hoffnung h,ingeben können, daß die Last der gestun¬
deten Matrikularbeiträge , von der die Einzelstaaten stark bedrückt

werden , in etwas gehoben «werden wird . Der Finalabschluß für
1904 hatte bekanntlich von den für dieses Fahr gestundeten Ma -

ttikularbeiträgen in Höhe von 16U Millionen Mark nur einen

geringen Betrag tilgen können, für 1905 aber sind gar 54 Mil¬

lionen Mark gestundet . Es gehört deshalb schon eine recht be¬

trächtliche Mehreinnahme dazu , um diese Posten aus der Welt

zu schaffen. Gelänge es , was kaum anzunehmen , so wäre

schließlich aber immer noch zu bedenken, daß auch für 1905 die

Einzelstaaten mit ungedeckten Matrikularumlagen in Hohe von
24 Millionen Mark bedacht sind.

Zur Doppelfeier im Kaiserhause.
. (Telegramme.) . -

* Berlin , 27 . Febr . Nm 5 Uhr nachmittags hielt ge¬
stern die H er z o g i n - Br aut in Begleitung der Prin¬
zessin Friedrich Carl vom Schlosse Bellevue aus ihren
feierlichen Einzug in die Reichshauptstadt .
Den Zug eröffnete eine Eskadron des 1 . Garde -Dragoner¬
regiments , dann folgten in einem sechsspännigen Wagen
der Hofstaat der Braut , hierauf eine halbe Eskadron
Garde -du- Corps , dann der große sechsspännige Staats -
Wagen mit der Braut und der Prinzessin Friedrich
Karl zu ihrer Linken. Dann folgte wieder eine halbe
Eskadron Garde -du- Corps , an deren Spitze der Kron¬
prinz ritt . Eine Eskadron Garde -Kürassiere mit Trom¬
petern bildete den Schluß des Zuges . Innungen bildeten
längs der Feststratze im Tiergarten Spalier , sechs Post¬
inspektoren und 40 Postillone setzten sich an . die Spitze des
Zuges . Vor dem Brandenburger Tore empfingen Gou¬
verneur , Generalfeldmarschall v. Hahnke , der Kom¬
mandant von Berlin , Generalmajor Graf Moltke , und
der Polizeipräsident v . Borries die Herzogin-Braut
und schlossen sich den neben dem Staatswagen reitenden
Personen an . Als die Braut um 5sst Uhr durch das
Brandenburger Tor einsuhr , wurde im Lustgarten Salut
von dreimal 24 Schuß abgefeuert . Auf dem Pariser
Platze hielt Oberbürgermeister Kürschner eine An¬
sprache, in der er die Herzogin-Braut namens der Stadt
begrüßte . Die Herzogin - Braut dankte herzlich
ür den ihr von der Stadt bereiteten schönen Empfang

und sagte , sie hoffe , sich bald recht wohl in der neuen
Heimat zu fühlen , die auch diejenige ihrer Mutter gewe¬
sen, obgleich es ihr schwer gefallen sei , die alte Heimat zu
verlassen. Tie Herzogin-Braut reichte dem Oberbürger¬
meister die Hand ; dieser brachte ein dreifaches Hoch auf
sie aus , in das die Zuschauer der zu beiden Seiten
des Pariser Platzes errichteten Tribünen begeistert ein¬
stimmten. Sodann bewegte sich der Zug nach dem
Schlosse . Bei der Fahrt setzte ein leichter Regen ein, der
aber gleich wieder nachließ. Die Leibbatterie feuerte,
als der Zug am Schlosse anlangte , im Lustgarten Salut ,
die Glocken läuteten . Die Leibkompanie nahm auf dem
inneren Schloßhof als Ehrenwache Aufstellung. Bald
nach 8 Uhr 12 Min . ritten die Postillone in den Schloß¬
hof ein, ihnen folgten die Kavallerieschwadronen. Mt
lauter Stimme gab Prinz Eitel Friedrich das Kom¬
mando zum Präsentieren der Ehrenwache. Die Musik
setzte mit der oldenburgischen Hymne ein . Dem Staats¬
wagen entstiegen die Braut , die Prinzessin Friedrich
Karl und die Gräfin Schlieffen. Am Fuße der Treppe
empfingen der Kronprinz und die übrigen Prinzen die
Braut . An der Türe des Schweizersaales empfingen
Seine Majestät der Kaiser und die Prinzessinnen die
Braut und geleiteten sie nach dem Rittersaal , wo Ihre
Majestät die Kaiserin die Braut erwartete . Inzwi¬
schen hatte Prinz Eitel die Leibkompame zum Parade¬
marsch antreten lassen und führte sie , vor dem Kaiser und
den Fürstlichkeiten, die am Fenster zusahen , salutierend
aus dem Schlosse hinaus . Sodann begab sich Prinz Eitel
selbst in den Rittersaal . Die Majestäten und die Eltern
der Braut , gefolgt vom Hausminister Graf Wedel und
dem oldenburgischen Minister Willich usw., begaben sich
dann in das Kurfürstenzimmer zur Vollziehung
der Ehepakten . Hierauf geleiteten die Majestäten
unter Vortritt der höchsten Hofchargen dis Herzogin-Braut
nach den für sie bereitgestellten Gemächern.

Abends 7 Uhr fand Familientafel statt, wobei
das Brautpaar die Ehrenplätze innehatte . Rechts von
der Braut saß der Kronprinz , links Prinz Eitel Friedrich.

Dem Brautpaar gegenüber saß Seine Majestät der Kai¬
ser zwischen Ihren Königlichen Hoheiten der Groß¬
herz ogiu von Baden und der Großherzogin von
Oldenburg .

„ Unter den Linden" und auf dem Platze erstrahlte
gestern abend glänzende Festbeleuchtung. Auch die an¬
deren Stadtteile sind prächtig illuminiert .

* Berlin , 27 . Febr . Tie ganze Stadt war gestern Präch¬
tig beflaggt . Unter den Linden wogte eine Festliche und
dichte Menge . Seine Majestät der Kaiser unternahm
vormittags um 10 Uhr eine Ausfahrt und besuchte den
Reichskanzler Fürsten Bülow . Er begab sich dann nach
dem Marstall und besichtigte hier den Kronleuchter ans
Geweihstangen, ein Geschenk der Hofjagdreviere , und das
Geschenk der deutschen Schiffsbau -Gesellschaften , 12 sil¬
berne Schiffsmodelle. Sodann fand die Begrüßung der
im Schlohhof aufgestellten alten Soldaten der 2 . Kom¬
panie des 1 . Garüeregiments statt , über die wir bereits
berichtet haben.

* Berlin , 27 . Febr . Tie Morgenbkättcr schätzen die Gesamt¬
summe der Stiftungen aus Anlaß der Silberhochzeit des Kaiser¬
paares auf 9 Millionen Mark , wovon 3 Millionen au '

Brandenburg entfallen .
* Bremen , 26 . Febr . Aus Anlaß der Silberhochzeit

des Kaiserpaares hat ein aus Mitgliedern des Senats
und der Bürgerschaft , der Kammern für Handel und Gelverbe
und für Landwirtschaft , sowie aus anderen Bürgern gebildetes
Komitee den Betrag von 108 000 M . gesammelt , wel¬
cher für Gründung einer Stiftung bestimmt ist, deren
Einkünfte dazu dienen sollen , um Unteroffizieren und
Mannschaften des den Namen „ Bremen " tragenden han¬
seatischen Infanterieregiments Nr . 75 während
der Dienstzeit und beim Uebertritt in das bürgerliche Leben
Unterstützungen zu gewähren . Die Stiftung soll den Namen
tragen : „ Bremische Stiftung für das Regiment „ Bremen "
vom 27 . Februar 1906 . "

* München , 27 . Febr . Seine Königliche Hoheit der Prinz -
Regent begab sich gestern mittag in preußischer Artillerie -
uniform zum preußischen Gesandten Grafen Pourtales ,
um ihm anläßlich der Silberhochzeit des Kaiserpaares seine
Glückwünsche zum Ausdruck zu bringen . Nach der Abfahrt des
Prinz - Regenten fuhr Seine Königliche Hoheit Prinz Lud -
w i g beim Gesandten vor .

Drontheim , 26 . Febr . Mehrere tausend hiesige Bürger
sandten dem Deutschen Kaiserpaan zur Silberhochzeit
eine künstlerischausgestattete Adresse, ferner wurde eine größere
Summe für die Armen der Stadt gesammelt .

Die Altersgrenze beim Wahlstimmrecht .
G Dresden, 25 . Februar .

Tie I . Kammer beschäftigte sich vor einigen Tagen mit
einer Petition des sozialdemokratischen Wahlvereins des
ersten sächsischen Neichstagswahlkreises über Abänderung
der W 17 bzw . 44 der Revidierten Städteordnung . Diese
beiden Paragraphen enthalten die Voraussetzungen zur
Bürgerrechtsgewinnung und zur Ausübung
des Stadtverordnetenwahlrechts und be¬
stimmen u . a . , daß nur derjenige sächsische Staatsange¬
hörige das Bürgerrecht erwerben und in der Folge auch
das Stadtverordnetenwahlrecht ausüben kann, der das
25 . Lebensjahr vollendet ,hat und jährlich mindestens
3 M . direkte Staatssteuern entrichtet. Die Petition ver¬
langt Beseitigung dieser beiden Erfordernisse und wünscht ,
daß jeder im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte befind¬
liche sächsische Staatsbürger , der das 21 . Lebensjahr voll¬
endet hat , sowohl zur Bürgerrechtsgewinnung wie zur
Abgabe der Stimmzettel für die Stadtverordnetenwahl
ohne Rücksicht auf den Mindestzensus berechtigt sein soll .
Die Kammerdeputationen hat Bedenken getragen , den
Wünschen der Gesuchsteller entgegenzukommen. Was
zunächst die formelle Seite der Angelegenheit be¬
trifft , so sei ja der petitionierende Verein ein Reichstags-
wahlverein , der also auf ganz anderem Gebiete als dem
der kommunalen Politik zu wirken habe. Diese formelle
Seite jedoch hätte vie Deputation nicht berücksichtigt , son¬
dern sei aus sachlichen Gründen zu einer abfälligen Be¬
urteilung gekommen . Was zunächst die Wahlmündigkeit
mit 21 Jahren betreffe, so sei bekannt , daß schon seit
langem ein dahingehendes Bestreben existiere ; dieses
werde vor allem in sozialdemokratischen Kreisen laut
neben dem Verlangen , auch den Frauen das Wahlrecht zu
geben . Wenn man bedenke , daß in Bayern das Land¬
tagswahlrecht dem Staatsbürger auch bereits vom voll¬
endeten 21 . Lebensjahre zustände, und daß die Privat¬
rechtliche Mündigkeit mit dem 21 . Lebensjahre beginne,
o müsse man Wohl zugeben, daß die Gesuchsteller in

ihren Forderungen immerhin nicht unbescheiden ge¬
wesen sind. Demgegenüber müsse man aber bedenken , daß
Bayern jetzt das Wahlmündigkeitsalter selbst aus das
vollendete 24 . oder 25 . Lebensjahr heraufsetzen wolle und
daß ein großer Unterschied zwischen der Besorgung der
orivatrechtlichen Geschäfte und den öffentlichen Ange¬
legenheiten zu machen sei . Me Deputation hat den
! Wünschen um Herabsetzung des Wahlfcihigkeitsalters nicht
tattgeben können , da wie sie meint , die Beobachtung,

die man im allgemeinen in den letzten Jahrzehnten ge¬
macht habe, im Gegenteil eher dazu führen würde , sich
einer Hinaufsetzung des Wahlfähigkeitsalters sympathisch
gegenüberzustellen. Was weiter den Drei Mark -Zensus
anlange , so sei dieser seinerzeit bei Abänderung der Re¬
vidierten Städteordnung bestimmt worden , also zu einer
Zeit , wo der Wert desGeldes noch wesentlich höher als
jetzt gewesen sei . Wenn man schon damals angenommen
habe , daß dieser Mindestzensus von 3 M . für die direkte
Staatssteuer nur wenige von dem Wahlrecht ausschliehen
würde , so treffe das seines " Erachtens und nach Ansicht
der Deputation erst recht auf die Gegenwart zu. In
der Diskussion gab Kammerherr v . Schönberg der Ve¬
rrichtung Ausdruck, daß , wenn man die Berechtigung

einräumte , bereits mit vollendetem 21 . Lebensjahre das
Wahlrecht auszuüben , man einer großen Masse das Recht
in die Hände gebe , si ch an öffentlichen Angelegen¬
heiten zu beteiligen, obwohl sie noch gar nicht reif dazu
sei . Oberbürgermeister Beutler ist überzeugt , daß es
keine Unbilligkeit sei, wenn die Personen , die nicht mehr
zu den öffentlichen Lasten beitrügen , auch nicht inehr mit
den öffentlichen Rechten ausgestattet würden . Bisher
wenigstens habe man in der Revidierten Städteordnung
das Korrelat des Rechtes immer in den entsprechenden
Lasten und Leistungen an die Gemeinde gefunden.
Schließlich stimmte die Erste Kammer dem Anträge der
Kammerdeputation zu , die Petition auf sich beruhen zu
lassen .

Die Organisation der italienischenKolonialtruppen.
* Die Kolonialtruppen Italiens , die durch König¬

liche Order einer teilweisen Neuorganisation unterzogen
worden sind , setzen sich zusammen aus : a . Italienern ,
d . Italienern und Eingeborenen , c . Eingeborenen . An
der Spitze der Truppen , die eine Stärke von 175 Offi¬
zieren, 4800 Mann haben, steht der General Giraldi ;
1100 Mann und der größte Teil der Offiziere sind Ita¬
liener . Nur aus Italienern bestehen : 3 Kompanien
Jäger , 2 Kompanien Kanoniere , 1 Kompanie Kara -
binieri -Gendarmen ; aus Italienern und Eingeborenen
gemischt : 1 Eskadron Kavallerie , 1 Gebirgsbatterie , 1
Genie- und 2 Trainkompanien , endlich nur aus Einge¬
borenen : 4 Bataillone Infanterie , je zwei ä. 4 und je
zwei ä 5 Kompanien und 1 Kompanie Küstenartillerie .
Garnisonorte sind : Asmara , Kern , Sanganetti , Udi Ugri ,
Saati , Godofalessi , Massana und Ass ab, letztere beiden
Hafenorte sind auch Stationen für die Flotte .

Die Kolonialtruppen stehen , mit Ausnahme einiger
unwichtiger Punkte , unter dem Ministerium des Aeutze-
ren , dieses bestimmt auch im Einverständnis mit dem
Gouverneur und dem Truppenkommandanten alle Ein-
und Abberufungen , Versetzungen , Kommandierungen der
Offiziere, Beamten und Mannschaften . Me für den
Tropendienst tauglich befundenen Offiziere usw. werden
entweder auf eigenes Ansuchen oder durch Kommandie¬
rung zur Kolonialtruppe versetzt , erstere müssen vier,
letztere zwei Jahre in derselben verbleiben. Ter Gou¬
verneur kann beantragen , daß Offiziere , die z . B . Resi¬
denten- , Gerichts- oder Dolmetscheroffiziere sind , weitere
vier Jahre in Afrika bleiben. Nachdem ein Offizier vier
Jahre Dienst in Italien getan hat , kann er sich wieder
zur Kolonialtruppe melden. Me italienischen Mann¬
schaften letzterer Truppe sind sämtlich Freiwillige , die ent¬
weder der aktiven Armee oder der Reserve entnommen
sind . Es werden nur völlig taugliche, körperlich kräf¬
tige Leute angenommen,, die dienstlich sehr gut ausgebil¬
det , unbestraft und unverheiratet und nicht über 28 Jahre
alt sind . Die Kapitulation dauert für alle Waffen , mit
Ausnahme der Karabinieri , zwei Jahre , für diese drei , die
Kapitulationen können für den gleichen Zeitraum erneuert
werden. Jedoch werden Mannschaften über 32 , Unter¬
offiziere über 41 Jahre zur Kapitulation nicht mehr zu¬
gelassen , indes gilt diese Bestimmung nicht für die Kara¬
binieri , Büchsenmacher , Fahnenschmiede und solche Leute„
die zur Kolonialverwaltung abkommandiert sind . Für
die Beförderungen der Mannschaften in der Kolonial¬
truppe sind im allgemeinen die Bestimmungen für das
Heer maßgebend. Als Norm zu Beförderungen in der
Kolonialtruppe ist mindestens einjährige Dienstzeit in
derselben erforderlich . Die Kapitulationen in letzterer
Truppe , seitens der Unteroffiziere, ' erlöschen durch Be¬
förderung zum Offizier , durch Invalidität resp. längere
Erkrankung , durch Versetzung in eine Disziplinär -
kompanie oder durch Verurteilung zu einer Ehrenstrafe, ,
durch Uebertritt in die Militärschule zu Modena und durch
Anstellung kn der Zivilverwaltung . Mannschaften, die
zweimal ohne Erlaubnis den Zapfenstreich überschreiten
oder zweimal über Urlaub ausbleiben , werden wie Fah¬
nenflüchtige bestraft. Die eingeborenen Truppen rekru¬
tieren sich durch Werbung , zwei Drittel aus Eingeborenen
der Kolonie selbst, ein Drittel aus solchen anderer Län¬
der ; die Leute werden auf zwei Jahre angeworben und
dann wird die Kapitulation mit ihnen von Jahr zu Jahr
erneuert . Schlechte Führung oder Verminderung der
Truppe heben die Kapitulation ans . Wenn Eingeborene-
Soldaten im Kriege oder bei Aufruhr verwundet oder
durch im Dienste erlittene Beschädigungen unfähig wer¬
den , sich ihr Brot selbst zu verdienen , so bekommen sie
eine lebenslängliche Pension , der Hälfte aller ihrer Kom¬
petenzen entsprechend ; diejenigen Leute , die nur test-
weise, infolge oben erwähnter Fälle , dienstunfähig wer-
den oder infolge von nicht selbst verschuldeten Krankheiten
invalide werden, erhalten eine Gratifikation , die variiert
zwischen den von ihnen bezogenen Kompetenzen eines
halben resp . eines Jahres ; dieselbe Gratifikation erhalten
die Angehörigen der im Dienste, sei es welcher Art , Ge-
ällenen . Die Offiziere der Kolonialtruppen bekommen
ganz dieselben Kompetenzen, wie die der Truppen in
Italien , außerdem aber noch Zulagen , die je nach der
Dienststelle zwischen 1400 Lire und 2400 Lire schwanken.
Außerdem« zahlt das Ministerium des Aeutzeren den
Offizieren , die in die Kolonialtruppen eintreten , Equi-
.sierungsgelder zwischen 200—2000 Lire , je nach der
Charge . Tie Unteroffiziere und Mannschaften, die für
die Kolonialtruppe angeworben werden — Weiße — be-
ziehen , außer den in Italien üblichen Kompetenzen eine
tägliche Zulage , die für die Unteroffizieer 2,50 Lire, für
die Gemeinen 1,60 Lire beträgt . Dazu wird für jeden
Mann pro Kopf ein erstes Ausrüstungsgeld von 90 Lire



gezahlt, ferner für Unterhaltung der Waffen, Aus -
rüstungs - und Bekleidungsstücke Pro Tag und Kopf 14
bis 18 Centesimi, je nach der Waffe. Ersparnisse hieran ,
sowie an den Equipierungsgeldern , kommen den Mann¬
schaften zugute . Endlich gibt noch die Regierung pro
Kopf und Tag für die weiße Mannschaft 90 Centesimi
und 1,30 Lire kür die Unteroffiziere als Verpflegungs¬
geld . Es ist nur in einem Lande wie Erythrea möglich ,
dafür eine gute Verpflegung zu liefern , denn alle Le¬
bensmittel sind hier sehr billig . Wo es irgend angängig
ist , essen die Offiziere , ebenso wie die Unteroffiziere und
Mannschaften, gemeinschaftlich ; für die Menage wird ein
jährlicher Zuschuß , der sich noch der Anzahl der Teil¬
nehmer richtet, zur Instandhaltung der Wäsche und sämt¬
licher Utensilien gewährt . Die eingeborenen Soldaten
beziehen das Gleiche an Kompetenzen , wie die Italiener
selbst, nur die Kolonialzulage erhalten sie nicht . Für
die Zollwächter, Gefangenenaufseher . Förster und Wald¬
hüter , die Italiener sind , gelten in bezug auf Kompeten¬
zen , Belohnungen , Bestrafungen usw. dieselben Bestim¬
mungen , ebenso für die ihnen zugeteilten Eingeborenen
und für die weißen Truppen der Kolonialarmee . Die
Beamten dieser Kategorien beziehen je nach ihrer Ge¬
haltsstufe Zulagen von 510—1160 Lire .

Erythrea , das längere Zeit das Schmerzenskind Italiens
war , entwickelt sich mehr und mehr zur Zufriedenheit des
Mutterlandes . Große Verdienste um die Kolonie hat
sich der Gouverneur Di Martini erworben .

Irrv Lage irr Wrrßkrrrö .
(Telegramme.)

* St . Petersburg , 26 . Febr . Ein Ukas Seiner Maje¬
stät des Kaisers besagt : Die Ruhestörungen im
Innern , die mit der Stockung der regelmäßigen Verbin¬
dungen verknüpft waren , verhinderten , daß mehrere Pro¬
vinzen zur richtigen Zeit Instruktionen erhielten . Um
nun nicht die Einberufung der Duma zu ver¬
zögern, fanden wir es für notwendig , das Reglement zu
ändern , nach dem die Wahlen im ganzen Reiche an
demselben Tage vorgenommen werden , und bestimmen ,
daß sie zu verschiedenen Zeiten stattfinden sollen . In¬
folgedessen ordnen wir an : Die Wahlen in den Wahl¬
komitees werden an den bestimmten Tagen durch kaiser¬
liche Ukase festgesetzt werden.

* St . Petersburg, - 26 . Febr . Die St . Petersburger
Telegraphenagentur kann mitteilen . daß bis zu dem durch
den Ukas festgesetzten Termin für den Zusammen¬
tritt der Reichs duma die Wahlen in den meisten
Provinzen beendet sein werden , und die Duma mit
mehr als 350 Mitgliedern eröffnet wird .

* St . Petersburg, 26 . Febr. Der Beigeordnete des Direk¬
tors der hiesigen Putilowwerke , Nazarow , wurde heute durch
fünf Revolverschüsse getötet . Der Mörder entkam.

* St . Petersburg , 27 . Febr . Die Wählerlisten aus 22
Provinzen werden am 28 . Februar veröffentlicht, die von 16
anderen Provinzen am 7 . März . Diese Provinzen umfassen
mehr als die Hälfte des europäischen Rußland .

* Tiflis , 27 . Febr . Gestern schossen vier Personen auf den
Wagen des Rechtsanwalts Hey bemann , der von der
Staatsbank zurückkehrte , von der er 15 600 Rubel erhoben
hatte . Die Schüsse verwundeten einen Diener . Die An¬
greifer bemächtigten , sich des Geldes und ergriffen die Flucht.

* Helsingfors, 20 . Febr . Mehrere Personen , die vermutlich
aus ten baltischen Provinzen stammen , drangen heute
in das Gebäude der russischen Staatsbank ein , töteten
den Wächter, verwundeten einen anderen Angestellten der
Bank durch Revolverschüsse und raubten 75 000 Rubel .
Es gelang den Räubern dann zu entfliehen .

* Werchne - Ndinsk, 27 . Febr . Das Kriegsgericht verurteilte
gestern 30 Eifenbahnangestellte zu vier Jahren Zwangs¬arbeit , S andere zum Tode . General Rennenkamp
begnadigte 4 der letzteren zu Zwangsarbeit , die 5 anderen wur¬
den hingerichtet.

* Stockholm , 26 . Febr . Der Zeitung „Dagen " zufolge kam
hier Maxim Gorki aus Abo auf dem Dampfer „Bore 2" an .

^
' , - -

Großherzogtum Baden .
* Karlsruhe , 27 . Februar .

* * Fortgang der Katastervermessung und der Aufstellung der
Lagerbücher. Am Ende des Jahres 1905 war für 2025 Ge«
Markungen des Grotzherzogtmns das Lagerbuch aufgestellt und
den betreffenden Gemeinden übergeben. Für 15 weitere Ge¬
markungen war mit der Aufstellung des Lagerbuchs begonnen.
Von den restlichen 74 Gemarkungen — die Gesamtzahl der
Gemarkungen ist nach dem Stande vom 31 . Dezember 1905
2H4 — sind 25 vollständig vermessen und die Gemeinden be¬
reits im Besitze der Vermessungswerke, in 37 ist die Kataster-
Vermessung im Gange und in 12 ist mit derselben noch nicht be¬
sonnen. Da Ende 1904 di« Lagerbücher für 2020 Gemar¬
kungen an die Gemeinden abgegeben waren — wovon eine Ge¬
markung durch die Vereinigung der Gemarkungen Pforzheim
und Brötzingen abgeht —>erstreckt sich hiernach die Fertigstellung
des Lagerbuchs während des Jahres 1904 auf 6 Gemarkungen .

! ( Personalnachrichten aus dem Ober - Postdirektionsbezirk
Karlsruhe .) Angenommen die T e l e g r a p h e n g ehrl f in -
nen : Emilie Hellmuth in Mannheim. Anna Selzer in Pforz-
beim.

Ernanut zum Postassistenten : der Postgehilfe Franz
E^

Bersetzt ostassistenten : Karl Eichhorn von Wies-
lock, nach Mannheim . Albert Kumpf von Mannheim nach Rap-

Morib Kuppisch von Appenweier nach Kehl, Rudolf
Rectvnusvon Heidelberg nach Mannheim , Karl Thomy von
Mannheim nach Achern .

; Erweiterung des Stzrechbereichs . Vom 25. Februar ob ist
das hiesige Ortsfernsprechnetz zugelaffen zum unbeschränkten

Sprechverkehr mit Erkelenz und Wafferalfingen ( Gesprächs¬gebühr 1 M .) .
- r . ( Badischer Kunstgcwerbeverein. ) Am Mittwoch den 21 .d . Mp hiell Herr Geh. Hofrar Professor Tr . A . v . Oechel -

häuser einen hochinteressanten Vortrag über die „ Denk¬
malspflege in vergangenen Zeiten "

. Einleircndwies der Redner darauf - hin , daß man es heurigen Tags sowohlin Deutschland , als in anderen Ländern als nationale Pflichtbewachte , die alten Kunstwerke zu schützen und zu erhaltenlieber die Art und Weise dieser Pflege gingen die Meinungenallerdings weil auseinander . Während die einen z. B . die zer¬fallenen Werke wicderherstellen möchten , forderten andere nureine sorgsame Erhaltung des Bestehenden, während die histo¬
rische Schule sich streng -der alten Formgebung anzuschließen
strebe , verlange eine moderne Richtung auch hier völlige Selb¬
ständigkeit für den ausübenden Künstler . Um einen sicheren
Standpunkt für die Beurteilung dieser gegensätzlichen ^ Auf¬
fassungen zu gewinnen, entwarf der Vortragende ein anschau¬
liches und lebendiges Bild von der Denkmalspflege im Alter¬
tum , Mittelalter und in den letztvergangenen Jahrhunderten .
Zunächst kennzeichnet« er die Stellungnahme vergangener Zeiten
zu den sogenanren toten K u n st d e n k m ä l e r n , d . h .
solchen, denen als Ruinen kein bestimmter Zweck mehr inne¬
wohnt. Abgesehen von ganz vereinzeltem Auftauchen pietät¬voller Bestrebungen in der altchristlichen Periode und insbe¬
sondere unter dem OstgotenkönigTheodorich, sei eine einheitlichePflege der eben erwähnten Kunstwerke im Altertum und Mit¬telalter weder aus den Schriftquellen , noch an den Denkmälern
selbst nachweisbar. Nicht nur habe man keine Fürsorge fürihre Erhaltung getroffen, sondern gar oft sie absichtlich ruiniert ,um Material für Neuschöpfuugen zu gewinnen . Noch zurZeit der Renaissance seien z. B . das Kolosseum und andereRömerbauten als Steinbrüche benützt, so auch im 18 . Jahr¬hundert die Quadern der Festungsmauern des Heidelberger
Schlosses zu den Schleusenanlagen im Schwetzingen Parke ver¬wendet worden . Als Resultat dieser Betrachtungen ergebe sich
lediglich eine ernste Mahnung für die Denkmalpflege der
Gegenwart . Fm zweiten Teil der Vortrags wurde die Pflegeder lebenden, d. h. der dauernd einem bestimmten Zweck die¬nenden oder dazu wieder in Gebrauch genomme¬nen alt 'en Baudenkmäler eingehend erörtert urch an
zahlreichen Beispielen von der altgriechischen Knust an bis
zum Barock und Rokkoko nachgewiefen, daß man in den vergan¬
genen Jahrhunderten bei der Vollendung oder Wiederherstel¬lung alter Kunstdenkmäler völlig . selbständig verfahren ist.Ohne sich um Stilfragen zu kümmern, habe man das Vorhan -

-dene jeweils im Sinne der gerade herrschenden Kunstweise er¬
gänzt . Den Grund hierfür findet der Redner in der Herr¬
schaft und dem Zwange des betreffenden Zeitsfils , der in dendamals ganz anders als heute gestalteten Knnstverhältniffenund Arbeitsbedingungen früherer Zeiten begründet war . Die
Nutzanwendung der entwickelten geschichtlichen Lehrer, bildeteden Schluß des Vortrags . Die Denkmalspflege dürfe nicht von
Theorien und Prinzipien beherrscht werden , wie sie beispiels¬
weise zu Anfang des 19. Jahrhunderts vorübergehend zu einem
verwerflichen Purismus geführt haben , in unseren Tagen aber
manchmal nach anderer Richtung in einseitigen Subjektivismus
auszuarten drohten. Jede einzelne Aufgabe müsse auf die be¬
sonderen in ihr liegenden Bedingungen hin sorgfältig geprüftund könne schließlich nur durch die künstlerische Tat gelöst wer¬
den . Dabei stünden sich die historische wie die moderne
Richtung an sich gleich berechtigt gegenüber. Zum Schluffe
streifte Redner noch die Streitfrage über die Berechtigung zumAusbau und Wiederaufbau historischer Ruinen , indem er andem Beispiel der Marienburg und des Heidelberger Schlosses
zeigte , daß auch hier nur von Fall zu Fall , nicht nach allgemeinen
Grundsätzen, entschieden werden dürfe (der Redner ist bekannt¬
lich ein Gegner der Restauration des Heidelberger Schlosses) .Tie in breiwren Schichten des Volkes wachsende Teilnahme ander Pflege des nationalen Denkmalschutzes sei ein erfreuliches
Zeichen und biete zugleich eine Gewähr für eine sorgfältige und
sachgmäße Prüfung der einschlägigen Fragen seitens der maß¬
gebenden Faktoren. —> Die Anwesenden, unter denen wir auchden Herrn Ministerialpräsident Exzellenz Frhrn . v. Marschallund Geh . Oberregierungsrat Böhm bemerkten, spendeten dem
Redner am Schluffe seiner fast 1 shständigen Ausführungen leb¬
haften Beifall.

* Damit unser Setzer- und Druckerpersonal Gelegenheit hat ,
sich an den Faschingsveranstaltungen zu beteiligen , ist die vor¬
liegende Nummer einige Stunden früher als sonst ausgegebenworden.

X Baden, 26 . Febr . Der vom Städtischen Kurkomitee all¬
jährlich im Konversationshause veranstaltete große M a s k e ri¬
ll a l l hat am Samstag abend stattgefunden . Sämtliche Säle
waren prächtig dekoriert und boten , im Glanze elektrischen
Lichtes erstrahlend, ein farbenreiches Bild . Um 8 Uhr trafen
die ersten Gäste ein , aber schon nach 9 Uhr herrschte ein Ge¬
dränge in den Sälen , wie man es eben nur während des
Maskenballes gewöhnt ist . Viele hübsche Kostüme waren zu
sehen . — Vorgestern nachmittag fand im Konversationshaufedas vom Kurkomitee veranstaltete übliche Karnevals¬
konzert statt und am Sonntag abend veranstaltete die
„ Liedertafel Aurelia " ihre Fastnachtsunterhaltung .
Der Besuch war auch hier jeweils ein außerordentlich zahl¬
reicher .

* Kleine Nachrichten aus Baden . Der Bürgerausschutz in
Pforzheim wird sich, in seiner nächsten Sitzung mit einer weit¬
gehenden Besserstellung der städtischen Angestellten
zu befassen haben. — Auf der Bahnstrecke Rastatt —Winters -
darf, beim Exerzierplätze, wurde der Musketier Heide dev
5 . Kompanie des 25. Infanterieregiments t o t aufgefunden .
Ob Selbstmord oder Unglücksfall vorliegt , ist noch nicht fest -
gestellt.

* Karlsruhe, 27. Febr . Fünfte öffentliche Sitzung der
Ersten Kammer . Tagesordnung auf Sams¬
tag den 3 . März 1906 , vormittags 10 Uhr :

1. Anzeige neuer Eingaben.
2. Beratung des Berichts der Budgetkomrniffion über das

Budget des Großh. Staatsministeriums ( Hauptabteilung I ) für
die Jahre 1906 und 1907. Berichterstatter : Staatsrat Glöck¬
ner .

3. Beratung des Berichts der gleichen Kommission über das
Budget des Großh. Ministeriums des Großh . Hauses und der
auswärtigen Angelegenheiten ( Hauptabteilung II ) für die Jahre1906 und 1907. Berichterstatter : Staatsrat Glöckner .4 . Bildung der Kommissionen für die Gesetzentwürfe :

u . die Abänderung des ElementarUnterrichtsgefetzes betref¬fend und
d . den Entwurf eines Vermögenssteuergesetzes betreffend .

- « urisruyr, 2 k . Febr . 35 . öffentliche SitzungZweiten Kammer . Tagesordnung auf M
woch den 28 . Februar 1906 , nachmittags Uh:

Anzeige neuer Eingaben. Sodann
Beratung der Berichte der Budgetkammission über das Bdes Großh. Ministeriums der Justiz, des Kultus und Urichis für die Jahre 1908 und 1907 , und zwar :

und Einahme Titel ll ( Dtrafan -
Frank ( FÄtzü ^ -.

^ ^ - Berichterstatter : Abg. Dr .
( Wissenschaften und Künste) — Druck -fache Nr . 106 — Berichterstatter: Abg . vr . Heimburger .

NcrcyrkiMlen und Gelegrcnnrns .* Berlin , 27 . Febr . Tie diesjährigen Kaiser¬in a n ö v e r finden durch das 3 . und 5 . Armeekorps gegendas 6 . Armeekorps stakt.* Berlin , 26 . Febr. Der bisherige Gesandte in Dresden ,Wirklicher Geheimrat Kammerherr Graf Dönhoff , der denPosten über 27 Jahre bekleidete, tritt zum ersten Mai in denRuhestand. Sein Nachfolger in Dresden wird der bisherigeGesandte in Tarmstadt , Prinz Hans von Hohenlohe -Oehringen , an dessen Stelle der bisherige Generalkonsulin Kairo, Gesandter Frhr . v . I c n i s ch , nach Darrnstadr kommt.* Berlin , 27 . Febr . Die Novelle zum Reichskassen -scheingesetz sieht, wie die „B . P . N .
" melden , die Einfüh¬rung von 10 Markkassenscheincn und eine Vermehrung von!5 Markkassenscheinen vor , hingegen scheiden die 50- und 20Markkasscnschcine aus .* Berlin , 27 . Febr. Die ausständigen Droschkenkut¬scher beschlossen in einer gestern Mittag abgehaltenen Ver¬sammlung auch morgen noch zu sueiken und Mittwoch frühdie Arbeit wieder aufzunehmen . Der Sreik istveranlaßt durch verschiedene polizeiliche Maßnahmen betreffendden Straßenverkehr , die von den Droschkenkutschern als lästigempfunden werden.

* Washington, 26 .
'Febr . Der amerikanische Generalkonsulin Shanghai telegraphiert : Die amerikanischen Missionen inNachang und Kiense , 400 Meilen aufwärts des Dangst« , sindzerstört worden. 14 Missionare entkamen , wäh¬rend die Mitglieder einer aus zwei Erwachsenen und zweiKindern bestehenden Familie getötet wurden . Das ame¬rikanische Kanonenbott „Ellcano " in Nangking wurde ange¬wiesen , sofort nach der. dortigen Gegend zu gehen. Es wirdberichtet, daß auf den britischen Missionen alles wohl ist." * Kaiserslautern , 27 . Febr. Die Bauer nbündl erstellen als Kandidaten für die Reichstagsnachwahl an Stellt »

von Sartorius den früheren Reichstagsabgeordneten Dr . Roe -ficke auf , der in der letzten Wähl unterlegen war .* Wien» 26 . Febr. Das Herrenhaus nahm die Handels¬verträge mit Italien , Belgien und Rußland ,sowie das handelspolitische Ermächtigungs¬gesetz und weiter in allen Lesungen die Rekrutenvor¬lage an .
* Paris , 26. Febr. Senat . Im Laufe der heutigen Erörte¬

rungen über die Vorlage um Bewilligung von zwei provisori¬schen Zwölfteln nahm der Senat mit 207 gegen 67Stimmen die von- der Kammer genehmigte Bestimmung an ,durch die das Privilegium der Hausbrenner wieder -
herge stellt wird. Ministerpräsident Rouvier trat fürWiederherstellungdieses Privilegs ein , die nur eine Minderein¬nahme von 20 Millionen bringen würde.* Paris , 26 . Febr. Das Zuchtpolizeigericht verurteilte der,bei den Kundgebungen gelegentlich der Jnventurauf -
nähme in der Kirche St . Thoma d'Aquin verhafteten GeneralR e cha mier zu sechs Monaten Gefängnis .

* London, 26 . Febr . Nach den jetzigen Bestimmungen
beabsichtigt Seine Majestät der König sich in den näch¬
sten Tagen in Portsmouth nach dem Festlande ein-
zuschisfen. Er wird Portsmouth am Donnerstag morgenan Bord der königlichen Jacht „Viktoria and Albert " ver¬
lassen .

* London , 26 . Febr . Das Oberhaus erörterte heute ein¬
gehend die Lage in Südafrika . Lord Milner , der frühereOberkornmiffar, warnt die Regierung in einer großen Redevor Ueber -eilung, bei Gewährung des Rechtes der
verantwortlichen Verwaltung an die Kolonien ,namentlich an die Oranjefluß -Kolonie , und spricht die Hoff¬nung aus , daß die Regierung sich keiner Täuschung hingebe
hinsichtlich des Umfanges der mit dieser Maßnahme verbun¬
denen Gefahren . Die große Mehrheit des ersten Parlamentsder Oranje - Kolonie würden Buren sein, und es würde mög¬
lich sein , daß diese alle früheren Maßnahmen der Regierunguin stotzen und sich der britischen Ansiedler -entledigen . Di»
britischen Beamten hätten erklärt , daß, wenn Südafrika ein¬mal verloren sei , es für immer verloren- sei . Der Kolonial¬direktor, Lord Elgin, erwiderte, die Aufstellung der neuen Ver¬
fassungen werde sowohl Zeit, als eingehende Untersuchungenerfordern . Die Erörterung wurde darauf vertagt .

Verschiedenes .
f Berlin , 26. Febr . Seine Königliche Hoheit der Groß -

herzog von Hessen empfing heute im königlichen Schlosse
zu Berlin den Präsidenten der Deutschen Gesellschaft für Volks¬bäder, Professor Dr . Lassar , in Audienz und übernahm das
Protektorat über die am 23 . Mai d . I . in Worms ta¬
gende Hauptversammlung dieser Gesellschaft .

f Altona, 27 . Febr. Ein seit Freitag abend verschwundenes6 Jahre altes Mädchen , namens Garbers » wurde gesternmittag in der Abortanlage des Realgymnasiums ermordet
ausgefunden.

f Paris , 27 . Febr . In der gestrigen internationalen Sitzungdes Automobilklubs wurde die Abhaltung eines Ren¬
nens durch Europa über eine Strecke von 5000 Kilo¬
metern beschlossen . Das Rennen findet bekanntlich in dem
Zeitraum vom 25 . Juli bis 1b. August statt .

f New - A» rk, 26 . Febr. Wie der „New-Dorker Herald " ansBuenaventura (Kolumbien ) meldet, wurde am 21 . Fe¬bruar ein von Nord nach Süden gehendes Erdbeben ver¬spürt , das zwar nur geringen Schaden verursachte, aber einePanik unter den Bewohnern hervorrief. Die auf das Edbebenfolgende Flutwelle richtete an dem genannten Orte keinenSchaden an . aber nach Berichten , die aus den bis zu 50 Meilenweiter südlich gelegenen Küstenstrichen kommen , sollen 2000Menschen um gekommensein . Der in Tumaco an¬gerichtete Schaden ist größer als in Buenaventura ; einige Men¬schen kamen dort ums Leben . In Tuquerres » wo zwölfStöße verspürt wurden, beträgt die Zahl der Getöteten fünf .In Popahan verließen die Einwohner ihre Häuser .

Avoßh-rzoglÄHs» AsstHeat-rr.
Im Hoftheater i« Karlsruhe.

Donnerstag, 1 . März. Abt. 8 . 46 . Ab . -Vorst . „Die Welt ,iu der man sich langweilt ", Lustspiel in 3 Akten von Pailleron .Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.
Verantwortlicher Redcckteur : Julius Katz in MarlSmH».

Druck und Verlag:
B . Braunsche Hofbuchdruckerei in Karl » * * ? *-



kiimmslksbs^ LVisi-,8BriMWl !S4ll8MU8Wi!!>N LvWlM örM - II . Lsbx-LiisMiiiiM- - eigvne Wäsokoksbi-ilc mit Viasvk- und Siigslanstalt . . . — . .
Hk» wl» i»utt « ^ L » 1» srs1r » ss « 121 ln ^ sclsr » k' rslslngs

6 . krsunseks üoibuoiilli-uvltei -si und Vöklsg , Xsrlsruiik
KUNrv llskstsllung lies Ladisolien Vokwaltungskevlils voll Rrokessor Xarl -Ukoller . LIK . 3 .60

Vas Laeb ist reodt geeigoel , dis Leuutuis der sioseblägixen Naterie LU srlsiebis u.
LLlÜSvIlOS ^ POlßkItöNWVSON . Sammlung der darauf beLügliebeu OesetLS, Verordnungen und Lrla --se,

Rerauszegsden von dem -Vussvkuss der Apotheker in Kaden . 2 . ^ nü . Kart . 4 .80.
lliv Vokselikiften üdek dis Ausbildung llkk furistsn in Laden erläutert voll vr . »ermann kieivker ,

6rossb . ätaatsanwalt . 2. nenbsariisitets und erweiterte ^ .uüase . dlk . 3 . — .
Den aogebenden Juristen und Verwaltuvxsbeamten eill wertvoller Lübrer .

Las Lsdisvke Auskübrungsgösotr rum L6L mit Lrläuternngsn von vr . L Horner, Lrnd ^sriebts -
Rräsidsnt . Oed . 1-1k . 13.50.

vis Darstellung ist übersiektlied , klar und lsiebt verständliell.
Vas dslüsekv 6e8ötr , bereifend die Ueberieitung der ekeüeken Küterstände lies älteren

Lvotlte in llkiS Lsioiisrevilt vom 8 . August 1902 . liebst ä - ll Reberleitnngsbestimmuogen tler
xro88>rsn Lundesstaatev voll ksicksgsriebtsrat vr . F . Düringer. 6sb . IIk. 8 .— .

vor Kommentar gsväbtt ein ansebauiiebes, von wissensebaftliebem Oeist erfülltes 80d .
Vä8 deutevilv Lürgerüvks keselrbuek mit seinen tledvngesetren und dss dadisoiis Levbt

von Landgeriektsrat vr XsrI »einsbeimsr . 9 OLode gell . je Kk . 10. — .
Lille trslüicbe l arstsllung <le8 jetat in Laden geltenden Lürgerlieben Rechtes.

vis baäisbe lliensiweisung für KrundbuoiiLmtvr erläutert von lul »eidling , Oberamtsricbtcr .
2 Lände geb 11k . 20 — .

Lin IVerk, das — als eiue viertle cl>r bsdiscben llurisxrndenr! beLsicbnet werden tlarf.
Das badisviie Waseerrevilt enthaltend das Wassergssetn vom 26 . duni 1899 nebst den VoliLllgsvor -

scbrilten uuä d--n sonstigen vrasserreobtlielmn Lestimwungen. Von vr . Karl 8ebenl<el, 6r »s >b . Lad.
Ninister des Innern . 2 . ^ .»üage. 6eb . Hk . 18 . — .

vis Ledeutung des öuodss gebt wessntlicb über äen engeren Lsreicd Ladens binaus.
ÜL8 badieviie Lnteignungerevilt in systematischer Varstellung mit dem Vexte des badischen Llltsigvungs-

gesetaes vom 26 . 4uni 1899 von >>r . ködert Lllpile , Rechtsanwalt . 6eb . 1IK . 3 .—
Sclmrke Vervorbebung der Reebtsbegritke, liebtvolls llüssige , Darstellung.

Las bsdieviis Waeeergesstr vom 26 . luni 1899 , nebst Vollzugsveroränungen Ullä Verweisungen voll
L Wiener, 6ek Kegierungsrat. Oeb . Älr 4.—.

. . . insbesvntlers aucb äen dvllsinäsbeboräen ein willkommenes villsmittel .

- - rt 6/i/t « n </

KeUHllst flr Spmerti ick Weberei
Ettlingen.

Donnerstag den 2S . März 1SV« , vormittags LO/s Uhr,
findet die

der Aktionäre der Gesellschaft im Geschäftslokale der Filiale der Rheinischen
Kreditbank in Karlsruhe (Eingang Zirkel) statt, zu welcher die Herren
Aktionäre ergebenst etngeladen werden.

Tagesordnung :
1 . Vorlage der Bilanz nebst Gewinn- und Verlustkonto für das ver¬

flossene Geschäftsjahr, sowie der Berichte der Direktion und des Auf¬
sichtsrates . Beschlußfassung über Genehmigung der Bilanz und Ent¬
lastung der Direktion und des Auffichtsrates.

2 . Beschlußfassung über die Vorschläge zur Gewinnverteilung. !
3 . Neuwahl des Aussichtsrates (Z 16 der Statuten ). Für die Aus - !

Übung des Stimmrechtes der Aktionäre find die Bestimmungen des
Z 28 der Statuten maßgebend.

Ettlingen , den 26. Februar 1906 . A'487
Die Direktion.

Ltollunxsuckvnäv
kotlnicleure ,lAitsedeiter ,
Korrespondenten ,
Lxpeditionsdeamte »
propsgsndacdels ,kuctidrnclcereilslctorea ,lAssekinenineister ,lAetteure ,lVlssckinensetLer,Lcdriltsetrer

inserieren vorteilbskt im

,Mimß8 -V«rI<
ÄntrsI-OrM k. ü . Selltseds ?rem

Eigentum und Verlag des
Vereins venlrester
^eitungsverleger in
— Hannover . —

2eHenpre!8 kür Llettensesucke 15 ? k.

. f/// ' e/E /
r mnmnitüäsir -kxfsaet

^ usreicknuiigen

IgslLävL
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^ -7

bei ffusien u . Kgjsri'IiLn der l.usswege
bewsssttes lliaefeticiim .

i!üälr-8uppen -kxfraef
dss einrige sn msgendsrmkrsnl <en Xindem

von vr. Xeller erprobte tisbrmittel .
^sir-tebertlissn-kmulM!
frei von Ll^LKkin die verdsutiobsteund

lieilkiÄligste l.6bertbrsnkur.

K. örLMsede LokbuedärveLerei n . VerkK , LLrlsrvde .

l,6l(tion6n uncl Lnlwüpfs
kür clsll

/^nsokauungs - Untsi ' i'ieiit
Llstbodiseir bearbeitet von

V« « rg Sturm

Lrster Deil

Vierte verrnekrte und verbesserte Anklage
vreis ged . Nk . 3 .40 .

^ us dem Vorwort : ^vass das vorliegende IVerkoben nun
Luna vierten ülale dis Reise in dis Lskrsrwelt »ntreten dark,verdankt es neben der günstigen Beurteilung und der wobi-
wollsnden ^ uknakrne , dis ikin käst, »usnabmsios autsii wurde ,doeb »ueb dein Umstands , dass es sieb auk dem sebwierigen
Oebiet des ^ nsebauungsuntvrriebts als nrbktiseber Ratgeber
bewäbrt baden dürkls" .

Lu dörjstisu äureti ^ 6ä6 LuetidAuälunZ -.

Ver ^ nreiLer äes
„2ei1unA8-Verlsxs "

virü 81eUen8ucken6en xeßen Vor-
ker-Lin8enäunK von 5 ? ienni8 pro
Kummer portofrei ru8e8teHt.Ver Lerus tcann mit jeder
beliebigen Kummer begonnen und
beendet verden .

Giinstilitt 8tlkzt «hkilskl»is vouPiums!
Sayrische Flügel¬

und Mianinofadrik
mit Dampfbetrieb u . eigenem Sägewerk

Gegründet 1830 von
liVillislm » rnolit , Aschaffenburg .
Lieferant von f Hans von Biilow ,
Fürstlichkeiten und staatl . Anhalten
liefert Bülow -Piauinos n Flügel in
technisch und künstlerisch vollendeter
Ausführung direkt an Private ohne
Zwischenhändler .» Fabrik - Ans -
D 198 nahm . preisen

Auch Teilzahlung oone Erhöhung der
Vorzugspreise. — Bet Barzahlung
höchster Rabatt — Freie Lieferung. —
14 Tage Probezeit . — 10 Jahrq
Garantie . Tausendevon Dankschreiben
aus ollen Kreisen . Jllustr . Katalog m .
Borzugspr . sofort postfret . Kurze Zeit
gespielteJnstrumente in allen Preislagen .

Bürgerliche Rechtsstreite .
Oeffentliche Zustellung einer Klage.

D .432 . 2 . Nr . 3859 . Karlsruhe ,
j Die Firma Louis Meyer, Dampfsäge-
^werk und Holzhandlung in Stratzburg
i . Eis-, Hagenauerstratze 2 . Prozeßbe-
vollmächiigter: Rechtsanwalt Or . Bie¬
lefeld in Karlsruhe , klagt gegen den
Franz Julius Wolz, mechanische
Schreinerei , früher in Beiertheim bei
Karlsruhe , jetzt an unbekannten Orten
abwesend, im Wechselprozeß , aufGrund des Wechsels vom 17 . Januar1905 über 1689 M . 38 Pf ., zahlbar
am 25 . Mai 190S, und der Protestur¬
kunde vom 26 . Diai 1905 , unter Ab¬

zug des Teilbetrages von 204 M . , mit
dem Anträge , den Beklagten kosten¬
fällig zu verurteilen , dem klagenden
Teil die Summe von 1485 M . 38 Pf .

, -— tausendvierhundert achtzig fünf
i Mark 38 Ps . —> nebst 6 Proz . Zins
! vom 25 . Mai 1906 und 22 M . 62 Pf .
Retourkosten zu bezahlen.

Die Klägerin ladet den Beklagten
zur mündlichen Verhandlung des
Rechtsstreits vor die I . Kammer für
Handelssachen des Großherzoglichen
Landgerichts zu Karlsruhe aus

Mittwoch den 25 . April 1906,
vormittags 9 Uhr,

mit der Aufforderung, einen bei dem
gedachten Gericht zugelassenen Anwalt
zu bestellen .

Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬
lung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Karlsruhe , den 22. Februar 1906.
Lipp ,

Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts.
Konkursverfahren.

Y .489 . Nr . 1707 . Mannheim . Das
Konkursverfahren über den Nachlaß
des Kaufmanns Johann Ludwig Weber
hier wurde durch Beschluß diesseitigen
Gerichts vom 22 . Februar 1906 nach
Abhaltung des Schlußtermins und
Vornahme der Schlußverteilung auf¬
gehoben .

Mannheim , den 26 . Februar 1906.
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts II :

Mohr.
Konkursverfahren.

A .490 . Staufen . Das Konkurs¬
verfahren über den Nachlaß des am
26 . Juli 1904 in Staufen verstorbe¬
nen Fabrikanten Albert Gysler wurde
durch Beschluß diesseitigen Gerichts
vom 24 . Kchruar 1906 , Nr . 1469,
nach Abhaltung des Schlußtermins
und vollzogener Schlußverteilung auf¬
gehoben .

Staufen , den 26 . Februar 1906.
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts:

Sauer .

V .488 . Nr . 1970 . Karlsruhe .

Zmarigsvkrljkjtzttimo .
Im Wege der Zwangsvollstreckung

soll das in Karlsruhe belegene , im
Grundbuche von Karlsruhe zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungs¬
vermerkes auf den Namen des Gipser¬
meisters Ferdinand Zerr hier einge¬
tragene , nachstehend beschriebene
Grundstück am

Donnerstag den 19. April 1906,
vormittags 9 Uhr,

durch das Unterzeichnete Notariat , in
dessen Diensträumen , Adlerstraße 2b,
Seitenbau , 1 . Stock, Zimmer Nr . 9
in Karlsruhe , versteigert werden.

Grundbuch Karlsruhe , Band 406 ,
Heft 6 , Lgb .-Nr . 2157a , Rintheimer¬
straße 7 , 3 a 19 gm Hofreite. Hier¬
auf erbaut ein vierstöckiges Wohnhaus ,
amtlich geschätzt auf . . 86 500 M.

Der Versteigerungsvermerk ist am
13 . Januar 1906 in das Grundbuch
eingetragen worden.

Die Einsicht der Mitteilungen des
Grundbuchamts , sowie der übrigen das
Grundstück betreffenden Nachweisun¬
gen , insbesondere der Schätzuugsur-
kuude , ist jedermann gestattet.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte ,
soweit sie zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren , spä¬
testens im Versteigerungstermine vor
der Aufforderung zur Abgabe Won Ge¬
boten anzumelden und , wenn der Gläu¬
biger widerspricht, glaubhaft zu ma¬
chen, widrigenfalls sie bei der Feststel¬
lung des geringsten Gebotes nicht be¬
rücksichtigt und bei der Verteilung des
Versteigerungserlöses dem Ansprüche
des Gläubigers und den übrigen Rech¬
ten nachgesetzt werden.

Zur Erörterung über das geringste
Gebot werden die Beteiligten auf

Mittwoch den 11 . April 1906,
vormittags 9 Uhr,

in die Diensträume des Notariats , Ad¬
lerstraße 25 , 2 . Stock, Zimmer Nr . 6 ,
geladen.

Diejenigen , welche ein der Verstei¬
gerung entgegenstehendes Recht haben,
werden aufgefordert , vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder
einstweilige Einstellung des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls für das
Recht der Versteigerungserlös an die
Sielle des versteigerten Gegenstandes
tritt .
- Karlsruhe , den 21 . Februar 1906.

Großh . Notariat VIII
als Bollstrecknngsgericht .

Edesheimer .

Strafrechtspflege.
Ladung.

N.438 .3 . Pforzheim.
1 . Der am 21 . Januar 1881 zu

Büchenbronn geborene, zuletzt in
Pforzheim wohnhafte Goldar¬
beiter

Wilhelm Hutmacher,
2. Der am 30 . September 1879 zu

Dill- Weißenstein geborene , dort
zuletzt wohnhafte Goldarbeiter

Gustav Bellon,

werden beschuldigt , zu Nr . 2 als beur¬
laubter Reservist ohne Erlaubnis aus -
gewandert zu sein, zu Nr . 1 als Er¬
satzreservist ausgewandert zu sein , ohne
von der bevorstehenden Auswanderung
der Militärbehörde Anzeige erstattet
zu haben.

Ueberttetung gegen § 360 Nr . 3
des Strafgesetzbuches — in Verbin¬
dung mit 88 4 , 11 des Reichsgesetzes
vom 11 . Februar 1888 —

Dieselben werden auf Anordnung
des Großherzoglichen Amtsgerichts auf

Mittwoch den 18. April 1906 ,
vormittags 8 Uhr,

vor das Großherzogliche Schöffenge¬
richt in Pforzheim — Zimmer Nr . 13,II . Stock — zur Hauptverhandlung
geladen.

Bei unentschuldigtem Ausbleiben
werden dieselben auf Grund der nach
8 472 der Sttafprozeßordnung von
dem Königlichen Bezirkskom -mando in
Karlsruhe ausgestellten Erklärungen
verurteilt werden .

Pforzheim , den 22 . Februar 1906 .
Lohrer,

Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.

Vermischte Bekanntmachungen .

Bekanntmachung.
Nr . 133 . Die Auslosung von 4

Schuldverschreibungender isr . Gemeinde
Karlsruhe L 300 M . findet am

Montag den 5 . März d . I .,
vormittags 11 Uhr ,

im Sitzungszimmer des Synagogenrats ^
Herrcnstraße Nr . 14 . statt. A .480

Karlsruhe , 26 . Februar 1906 .
Synagogcnrat .

PiiWltttWe.
Die bei d -r hiesigen Stadtverrechnung

neu geschaffene II . Bvchhalterstelle isb
alsbald zu besetzen. Der Gehalt ist
aus 1600 — 2800 Mk . festgesetzt. Die
Anstellung erfolgt nach Maßgabe der
städtischen Dienst- und Gehaltsordnung
mit Ausficht auf Ruhe-, Gehalts - und
Hinterbliebenenversorgungs - Berechti¬
gung.

Im Staats - und Städtebereckmunas-
wescn ersabrene Bewerber wollen sich
unter Darlegung ihres Bildungsgangs
und Vorlage von Zeugnissen alsbald
anher schriftlich melden .

Bruchsal, den 21 . Februar 1906.
Der Stadtrat .

Wir suchen einen tüchtigen, geübten
Zeichner gegen vierteljährliche Kün¬
digung . Die Beschäftigung wird vor¬
aussichtlich 1 Jahr dauern . Bewer¬
bungen sind unter Anschluß von Zeug¬
nisabschriften und unter Bezeichnung
der Gehaltsansprüche binnen 14 Tagen
bei uns einzureichen. A .498 .2.1

Heidelberg, den 24 . Februar 1906.
Städt . Tiefbauamt .

X. Fries .

Holz -Versteigerung.
Großh. Forstamt Baden versteigert

mit üblicher Borgfristbewilligung am
Mittwoch, 7 . März l. I ., vormittags
10 Uhr, im Rathause in Knppenheim
aus den Domänenwaldabteilungen II »
2 „Ziegelwasen" und III , 15 „Oberer
Ohl " : Y .497.

2 Eichen III . , 15 IV . , 8 V . Klasse ;
2 Buchen I . , 7 II . Klasse ; 2 Eschen
II . , 4 III . Klasse ; 15 tcmnene Bau¬
stangen und 20 Hopfenstangen; 498
Ster buchene , 37 eichene , 29 gemischte
und 94 Ster Nadelscheiter; 305 Ster
buchene , 43 gemischte und 77 Ster
Nadelprügvl ; 53 Ster buchene und 127
Ster gemischte Reisprügel , sowie 10
Lose Schlagraum .

Die Forstwarie Herrmann in Kup¬
penheim und Wolf in Oberndorf
weisen das Holz auf Verlangen vor.

A .485 . Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Msenbahnen.

Mit Wirkung vom 1 . März 1908
wird der Badische Binnengütertarif ,
Abt. I , Abschnitt VIS durch Auf¬
nahme folgender neuer Bestimmung
ergänzt :

„ Station Weinheim Hauptbahnhof.
Es wird erhoben für die Überfüh¬
rung eines beladenen Wages von einer
Ladestelle nach der anderen . 3 M.*

Karlsruhe , den 25 . Februar 1906.
Großh . Generaldirektion.

VercmS -Register.
Mannheim . N-495 .

Zum Vereinsregister Band II O .-Z.
49 wurde heute der Verein „Evange¬
lisch - Protestantische Bereinigung" in
Mannheim - eingetragen .

Mannheim , den 16 . Februar 1908,
Großh . Amtsgericht l .


	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]

